
Der Zeitraum von Januar 1852 bis
Januar 1873 war für die Entfaltung
des religiösen Lebens in der Pfarr-
gemeinde Sankt Mariä Geburt in
Birk von besonderer Bedeutung.
Er wirkte in der Erinnerung und in
den Herzen der Gemeindemitglie-
der noch viele Jahrzehnte nach.

Ein namentlich unbekannter Autor,
der mit den Verhältnissen in Birk
und im nordamerikanischen Mis-
sionsgebiet vertraut und wohl
auch Priester war, ferner den Pri-
vatunterricht des Birker Vikars
Peter Heinrich Jansen besuchte,
entwarf im Frühjahr 1900 eine
Woche vor dem Dreifaltigkeits-
sonntag und vor der Bischofsweihe
des Bertram Orth dessen Lebens-
bild.1 Er schilderte in einer kind-
lich-frommen Art und in einer uns
heute unüblich erscheinenden
Schreibweise die damalige Situa-
tion in Birk so:

„Wie reizend und anmutig auch
jene Gegend, von wo man in den
schönen Rhein schauen und den
prachtvollen weltberühmten Dom
aus der alt ehrwürdigen Stadt
Köln sich emporheben sieht, ist,
dem Christen aber ist es noch an-
genehmer, zu wissen, daß zur Zeit
die Pfarrei Birk als eine der reli-
giösesten der großen Erzdiözese
Köln betrachtet werden konnte.
Dieses war wohl viel dem im Jahre
1892 in Rommerskirchen verstor-
benen und unvergeßlichen Pfarrer
H. Aumüller, D.M., zu verdan-
ken.“

Während der Amtszeit des Pfar-
rers Dr. med. Christian Heinrich
Aumüller gingen im genannten
Zeitraum drei Priester aus der
Pfarrei hervor: 1856 Johann Eich
aus Wahn bei Birk, Vikar in Düs-
seldorf-Eller; Peter Joseph Kellers-
hohn aus Geber, 1863 Rektor in
Bonn; 1872 Bertram Orth aus
Algert. Ein hoffnungsvoller Theo-
logiestudent und Studienfreund
des Bertram Orth, Peter Kreps aus
Birk, starb 1871. Dr. theol. Johann
Peter Oberdörffer, Sohn des
Breidter Lehrers Franz Oberdörf-
fer, wurde am 15. August 1875

zum Priester geweiht. Sein Werde-
gang war mit Sicherheit durch den
Einfluss des Birker Pfarrers und
des Vikars geprägt.2 Dem Priester
Bertram Orth, der zu hoher bi-
schöflicher Würde gelangte, ist
diese Darstellung gewidmet.

1. Kindheit und Jugend
Bertram Orth wurde am 11. De-
zember 1848, abends um 23 Uhr,
in Algert als Sohn des Ackerers
(Landwirt) Johann Orth und seiner
Ehefrau Anna Katharina Müller
geboren. Die Geburt wurde im
Beisein des Vaters, der Zeugen Jo-
hann Rippert, Sattler in Algert,
und Mathias Faßbender, Bürger-
meistereisekretär in Lohmar, am
15. Dezember 1848 von Bürger-
meister Busbach beurkundet.3

Der im Totenzettel und auch an-
derweitig angegebene Geburtstag
6. Dezember 1848 ist falsch. Die
Eltern waren damals 42 und 37
Jahre alt. Getauft wurde Bertram
Orth noch am Tag seiner Geburt,
dem 11. Dezember 1848. Pfarrer
war damals Peter Kreutzer.4
Nachweislich der Volkszählungsli-
ste für die Gemeinde Inger vom
10. Dezember 1864 hatte die Fa-
milie Orth aus dem Hause Algert
Nr. 14, heute Am Bungartsberg
19, fünf Söhne, wovon Bertram
der Vierte war.5

Leider verstarb die Mutter Anna
Katharina geb. Müller am 28. Mai
1857.6 Sie war nach Angabe des
Autors von 1900 „...eine gute
fromme Mutter, die als Muster
christlicher Frauen nebst ihren
vielen häuslichen Arbeiten noch
jeden Tag Zeit fand, 20 Minuten
weit zur Kirche zu gehen, um der
hl. Messe beizuwohnen.“

Da zurzeit keine anderweitigen
Zeugnisse aus dem jungen Leben
des Bertram Orth vorliegen, lassen
wir hier den Schilderungen des da-
maligen Autors freien Lauf:

„Ein großer Verlust für unseren
Kleinen, der nun nach Anweisung
seines besorgten, sehr umsichts-
vollen Vaters täglich die Pfarr-
schule in Birk besuchen mußte.
Hier machte er die schönsten Fort-
schritte im Erlernen der Elemen-
tar-Kenntnisse, obgleich er als
Knabe schon zu Hause in der
Arbeit recht an die Hand gehen
mußte. Wie freute sich der Halb-
verwaiste, als er endlich zum
Unterrichte für seine erste hl.
Kommunion zugelassen wurde
und dem Priester am Altare die-
nen durfte. Doch soll auch hier
eine bittere Prüfung eintreten: Der
gute Vater, von dem das ganze
Hauswesen abhängte, erblindet,
ohne auch je wieder das Tageslicht
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zu erblicken, und bleibt stock-
blind, dreißig Jahre hindurch, bis
zu seinem seligen Tode. Wie gern
nun auch Bertram die Schule noch
besucht hätte, so mußte er doch
dieselbe frühzeitig verlassen, um
die Aufträge des Vaters theils
selbst, theils durch andere erledi-
gen zu lassen.
Unser Bertram, hörte ich den Va-
ter öfters sagen, ist brav. Ja, Bert-
ram war brav, fleißig; eingezogen
und bescheiden, ohne aber den
Kopf hängen zu lassen. Sich der
Schicksale des Lebens bewußt,
suchte er dem blinden Vater
Freude zu machen, indem er seine
freie Zeit gern bei ihm weilte und
aus guten Erbauungsbüchern vor-
las. Wohl hat er die Birker Pfarr-
kinder erbaut, wenn er seinen
blinden Vater an der Hand zur
Kirche und zu den hl. Sakramen-
ten führte. Dies that er gern, weil
dadurch sein Sehnen, täglich der
hl. Messe beizuwohnen, gestillt
wurde.
Dem munter angelegten Knaben
kam oft der Gedanke, daß er wohl
seinem Drange Soldat zu werden,
nicht nachgeben dürfe, so lange
der gute Vater das Augenlicht
nicht habe. Dieser Gedanke: Sol-
dat zu werden! Bertram war
durchaus katholisch, aber auch
recht patriotisch. Zur Zeit war in
Birk, jetziger Pfarrer von Würm,
hochw. H. H. P. Jansen als Vikar

angestellt. Ein wahrer General!7

Dieser eifrige Glaubensheld hielt
eine Vorschule fürs Gymnasium
etc. und war stets beschäftigt in
Wort und Schrift für die Verbrei-
tung des hl. Glaubens, bemühte
sich besonders um die amerikani-
schen Missionen, für welche er
eine Anzahl junger Leute ausbil-
den half. Hier war es, wo der
Schreiber seine Studien anfing und
den Knaben Orth kennen lernte.

Gern hätte ich ihn studieren sehen,
allein die traurigen Verhältnisse
seines blinden Vaters! Eines Tages
äußerte ich meine Ansicht, worauf
mir Bertram aber sehr kalt und
höchst entmuthigend erwiderte.
Es vergeht eine kurze Zeit und
Bertram wird sehr krank; ich be-
suche ihn und wiederhole meine
früheren Äußerungen, welchen er
jetzt mehr zu entsprechen scheint.
Dieses gefällt mir; aber das Schik-
ksal des blinden Vaters! Ganz
schüchtern lege ich dem Vater die
Sache vor. Wenn Bertram den Be-
ruf hat zum geistlichen Stande, so
will ich ihn gern gehen lassen, war
die Antwort dieses tief religiös ge-
sinnten Mannes.

Bertram wird gesund, beginnt
seine Studien bei oben genanntem
hochw. Herrn Vikar in Birk, macht
gute Fortschritte und tritt, nach-
dem er in der Rheingegend seine
Vorstudien vollendet, ins kleine Se-
minar (Gymnasium) zu St. Nicho-
las, Diözese Gent, Belgien ein.“

2. Studium, Priesterweihe
und Neupriester
Das Collegium Americanum,
heute The American College, ca-
tholic university of Louvain, in Lö-
wen, Belgien, in dem Bertram
Orth Theologie studierte und sich
auf das Priestertum vorbereitete,
hat dem Verfasser einige Fotoko-
pien zugesandt, die zwar nicht sig-
niert sind, für die er dennoch sehr
dankbar ist. Die begleitende Karte
ist – soweit lesbar – von Mr. Joshe
Dick t’Hait unterschrieben. Er be-
dauerte, dass sich die Sendung bis
März 2005 verzögerte, weil zur-
zeit kein Archivar anwesend sei.

Es handelt sich um vier Blätter aus
verschiedenen handschriftlichen
Journalen und gedruckte Auszüge
von unterschiedlichen Jahrgängen
aus »The American College Bulle-
tin«, den Nachrichten des ameri-

kanischen Collegs sowie von ande-
ren Druckwerken, in denen Erz-
bischof Orth gewürdigt wird.
Ein Journal, in dem kurz in Latein
die Lebensläufe der Studierenden
beschrieben werden, berichtet auf
den Seiten 94 bis 96 über Bertram
Orth: Er ist der legitime Sohn des
Johannes Orth und der Anna Ca-
tharina Oberheister (vermutlich
gebürtig aus Oberheister), geboren
am 11. Dezember 1848 in Algert,
am gleichen Tage getauft, preußi-
scher Staatsangehöriger. Am 3.
Oktober 1868 wurde er zur Aus-
übung des gestifteten Theologie-
studiums von St. Nicolas nach Lö-
wen geschickt.

Zur Erinnerung
Die Seite 97 des genannten Jour-
nals enthält den Eintrag: Petrus
Kreps wurde am 3. Oktober 1868
(für den gleichen Zweck wie Ber-
tram Orth) von St. Nicolas ge-
schickt. Er ist der legitime Sohn
des Peter Kreps und der Maria
Josepha Heister, geboren am 30.
Dezember 1849 und am 1. Januar
1850 in Birk bei Siegburg getauft
worden. Er ist preußischer Staats-
angehöriger. Eine andere Hand
vermerkte unter dieser Notiz: Er
kehrte nach Hause zurück. Sein
Leben endete am 4. Mai 1871.
R.I.P. Er ruhe in Frieden.
Der jetzige Absender der Kopie
vermerkt auf der nebenstehenden
freien Seite mit Bleistift: This is all
we have on him, he left in 1871.
Pfarrer Dr. Aumüller vermerkte
1871 in der Pfarrchronik: „Der
Studiengenosse des Bertram Orth
zu Algert, Peter Kreps in Birk,
hatte im Winter schwindsüchtig
Löwen verlassen, um sich hier zu
erholen. Aber Gott hatte es anders
beschlossen; er zehrte allmählich
ab und starb am 4. Mai 1871.“8

Die Familie Kreps wohnte in ei-
nem längst verschwundenen Häus-
chen Nr. 22 in unmittelbarer Nähe
des heutigen Gasthofs Fielenbach.
Der Vater war Tagelöhner.9 Es ist
bezeichnend für die Gesinnung
von Pfarrer und Vikar, die einem
weniger bemittelten, aber geeigne-
ten jungen Mann den Weg zum
Studium öffneten.
Am 20. Juli 1870 erhielt Bertram
Orth die »litteras excorporatio-
nis«, das heißt die Entlassungs-
urkunden vom Weiherecht des

33

Das Arma-Christi-Kreuz mit der
Linde vor dem Dorf Algert,

aufgenommen vor der ersten
Restaurierung um 1970.  (2)



Kölner Erzbischofs, und wurde am
10. Februar 1871 der Erzdiözese
Oregon-City – seit 1928 Portland –
zugeschrieben (Archidioecese Ore-
gonopolitanae adscribitur).10

Am 12. Februar 1871 erhielt er
vom Apostolischen Nuntius im
Königreich Belgien, Mgr. Jacobo
Cattani, Erzbischof von Ancyra, in
dessen Privatkapelle zu Brüssel
die Tonsur und die niederen Wei-
hen.
In einem anderen nicht signierten
Journal ist die Erklärung des Bert-
ram Orth vom 18. Februar 1871
niedergeschrieben, in der er den
Missionen der Erzdiözese Oregon,
den Bischöfen und Oberen die im-
mer währende Treue gelobt und
schwört: „So mir Gott helfe und
diese heiligen Evangelien. Zur
Wahrheit und Urkunde habe ich
dies mit eigener Hand unterschrie-
ben. Bertram Orth.“ Die Erklä-
rung wurde gegengezeichnet von
Monsignore De Nevé, Rektor des
Collegium Americanum.
Uber dieser Erklärung befindet
sich die gleich lautende des Theo-
logen Theophil Meerschaert für
eine andere Diözese vom 16. De-
zember 1870. Meerschaert war
später Bischof im Indianerterrito-
rium.
Wir kommen zurück auf das Jour-
nal, das auf Seite 94 f den Lebens-
lauf enthält. Einen Tag nach dem
Treueschwur, am 19. Februar
1871, wurde Bertram Orth von
Erzbischof Cattani in dessen Brüs-
seler Privatkapelle die Sub-
diakonatsweihe mit dem Missions-
titel (titulo missionis) erteilt.
Über die nach den vorgenannten
Weihen folgenden Ferien berichtet
Pfarrer Dr. Aumüller in der Chro-
nik für 1871: „Ostern, 9. April, wo
hier jährlich das 40-stündige Ge-
bet gefeiert wird, hatte die Pfarre
die seltene Freude, an diesen
dreien Tagen das Hochamt mit Mi-
nistration (Levitenamt) gefeiert
zu sehen, weil der Subdiakon Orth
aus Löwen in seiner Vakanz hier
verweilte. Ein gleiches Amt hatten
wir am Weißen Sonntage, wo hier-
orts jährlich die Kinder zur ersten
hl. Kommunion gehen; dieses Jahr
42.“ Es folgte der Vermerk über
den Tod des Peter Kreps am 4. Mai
1871. Bertram Orth hat wohl mit
Sicherheit seinen schwer kranken
Freund besucht.11

Ende Juli 1871 weilte Orth erneut
in seiner Heimat. Der Pfarrer be-
richtet vom Siegesfest nach dem
Krieg 1870/71 in Birk am St.-
Anna-Tag, 26. Juli, und der unan-
gemessenen Behandlung der
Geistlichkeit während der äußeren
Feier im Festsaal: „Um halb elf
Uhr fand ein Levitenamt statt,
wobei uns der Subdiakon Orth zu
Algert behülflich war.“12

Die Weihe zum Diakon fand durch
den Bischof Karl Andreas Antho-
nis von Constantien v.p.v. in der
Metropolitankirche, der Kathe-
drale von St. Romuald in Meche-
len am 23. Dezember 1871 statt.
Schließlich wurde Bertram Orth
am 25. Juli 1872 mit einer Dispens
von sieben Monaten13 vom Apo-
stolischen Nuntius Jacobo Cattani
in dessen Privatkapelle zu Brüssel
zum Priester geweiht.
Die Priesterweihe fand in der Zeit
des beginnenden Kulturkampfes
statt. Warum dies ausgerechnet in
der exterritorialen Privatkapelle
der Nuntiatur und nicht in einer
großen öffentlichen Kirche der Fall
war, bleibt fraglich. Es wird ver-
mutet, dass durch die Wahl dieses
Weiheortes Spannungen zwischen
dem »allmächtigen« preußischen
Staatsapparat und dem Königreich
Belgien und dem dortigen Episko-
pat vermieden werden sollten. Nä-
heres hierzu wäre noch zu unter-
suchen.
Die Chronik der Pfarre Birk ent-
hält für das Jahr 1872 folgenden
ausführlichen Bericht:

„Primizfeier des Herrn
Bertram Orth von Algert
Dienstag den 30. Juli c. feierte
Herr Bertram Orth, Sohn von Jo-
hann Orth und † Anna-Katharina
Müller, gebürtig von Algert, mor-

gens 9½ Uhr hier seine Primiz. Am
Abende vorher war geläutet, die
Kirche festlich geziert und am Ein-
gange zum Kirchhof ein Bogen ge-
macht. Die Schulkinder, Mädchen
in weißen Kleidern holten ihn ab
von seiner Wohnung und geleite-
ten ihn unter dem Gesange »Ge-
lobt sei Jesus Christus« zur Pfarr-
wohnung, woselbst der Pfarrer in
Chorkappe, der frühere hiesige Vi-
kar, Pastor Jansen aus Gummers-
bach, und Vikar Bauer aus Loh-
mar in Levitenkleidung ihn emp-
fingen, ihm die priesterliche Klei-
dung anlegten und ihn dann unter
Glockengeläute, mit Gesang, Bal-
dachin und Fahnen zur Kirche
führten.

Der Primiziar trug eine Myrten-
krone. In der Kirche stimmte er
vor dem Altare das Veni Sancte
Spiritus an. Darauf begann das
feierliche Amt de Sancta Trinitate.

Nach dem Amte bestieg Pfarrer
Jansen die Kanzel und predigte
mit gewohntem Eifer über den
Beruf des Priesters, namentlich
des Missionärs. Pfarrer Jansen war
als hiesiger Vikar der Lehrer in
Latein etc. des Primiziars gewesen
und hat ihn auch veranlaßt, sich
als Missinar für Amerika im Colleg
in Löwen ausbilden zu lassen.
Dort ist er ungefähr 3¾ Jahre ge-
wesen; wurde Subdiakon, im vori-
gen Jahre Diakon und am 25. Juli
c. Priester.

Nach dem Hochamte wurde das
Te Deum angestimmt und die Ge-
meinde sang: »Großer Gott dich
loben wir.« In der Pastorat wurde
der Kaffee serviert. Ein Colleg aus
Löwen, gebürtig aus Düren, nahm
an der Feier theil. Gegen 12½ Uhr
begaben sich die Geistlichen zur
elterlichen Wohnung des Primizi-
ars, die mit Maien, Bogen und
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Inschriften geschmückt war. Sie
wurden mit Böllerschüssen emp-
fangen. Zahlreiche Gäste hatten
sich schon versammelt. Auch in
der Kirche hatte sich die Pfarrge-
meinde recht zahlreich betheiligt,
obschon es gerade in der Erndte-
zeit war. Der Pfarrer brachte
zuerst einen Toastruf auf unseren
h. Vater aus und den zweiten auf
den Primiziar; Pfarrer Jansen und
Vikar Bauer folgten dann mit ih-
ren Toasten. Das Fest verlief in
heiterer Stimmung, wozu die ge-
mäßigte Temperatur und die
Freundlichkeit des Tages das ih-
rige beitrugen.

Seit meinem zwanzigjährigen
Hiersein als Pfarrer ist diese heu-
tige die Dritte Primizfeier junger
Geistlicher aus hiesiger Pfarre,
nämlich Johann Eich aus Wahn,
jetzt Vikar in Eller bei Düsseldorf,
Peter Joseph Kellershohn aus Ge-
ber, der bereits seit vorigem Jahre
auf unserem Gottesacker ruhet,
und jetzt Bertram Orth von Al-
gert. Möge ihm Gott ein langes
Leben und gesegnete Wirksamkeit
in Amerikas Steppen verleihen!

In der Piusversammlung, Sonntag
den 29. September, sprach Herr
Missionar Orth über die religiösen
Zustände Nordamerikas und for-
derte in begeisterter Rede die Zu-
hörer zur Treue und Ausdauer in
den jetzigen Tagen der Verfolgung
auf und zum Anschlusse an den
Katholiken-Verein in Mainz, der
sich zur Verteidigung der Rechte
der Katholiken in Deutschland im
Juli dieses Jahres zu Mainz gebil-
det hat. – Sonntag, den 6. October
hielt er eine h. Messe, vielleicht in
hiesiger Kirche seine letzte, und
reiste am selben Tage noch ab
über Belgien nach Amerika, wo er
dann auch nach einigen Wochen
glücklich landete. – Die Pfarrge-
nossen hatten ihm zur Überfahrt
48 Rtr. in freiwilligen Gaben zu-
sammengebracht. Das adelige
Haus von Eltz zu Wahn hatte
schöne Paramente und andere
Kirchenleinwand geschenkt, wel-
che der hiesige Pfarrer benedi-
cierte. Gottes Segen mit ihm!“14

In der weiteren Schilderung des
Jahresablaufs 1872 teilt Pfarrer
Dr. Aumüller noch mit: „Freitag
den 16. August führte Missionar
Orth die jährliche Prozession von
Birk nach Seligenthal zum h. Ro-

chus. Als Kind hatte er sie oft mit-
gemacht; jetzt sollte er sie auch
einmal führen, aber auch nur ein-
mal.15

Der Autor von 1900 bemerkt
noch: „Seine im Seminar aus-
nahmsweise gut vorgetragenen
Predigten hatten dem Neopresby-
ter solchen Muth gegeben, daß er
kurz nach seiner Weihe in Birk
eine Predigt hält, von welcher
heute die Leute noch sprechen.“

3. Missionar und Pfarrer
in Oregon, USA
Das Leben und Wirken des Ber-
tram Orth in den Vereinigten Staa-
ten und in Kanada ist bis zum
Jahre 1900 vom unbekannten Au-
tor, darüber hinaus aber durch
eine zwölf Maschinenschriftseiten
umfassende englische Zusammen-
stellung der Archivarin des Bis-
tums Victoria, Vera McIver, von
Mai 1991 bekannt geworden. Herr
Hartmut Benz, Magister Artium,
aus Much hat die Zusammenstel-
lung nebst einigen anderen Unter-
lagen dem Verfasser freundlicher-
weise in Ablichtung für diese
Arbeit zur Verfügung gestellt.
Letzterer musste seine vor mehr
als 50 Jahren erlernten Grund-
kenntnisse der englischen Sprache
mithilfe eines ausgezeichneten
Wörterbuches auffrischen, um die
Texte korrekt interpretieren zu
können.
Darüber hinaus war für die Schil-
derung der ersten Tätigkeit im un-

mittelbaren Missionsgebiet das
Buch des Abbé Werner Promper
aus Verviers in Belgien: Abbé
Conrardy, Apostel der Aussätzi-
gen, sehr hilfreich.16

Unser Autor von 1900 schreibt:
„Nach einer kurzen Ferienzeit
kam der junge Priester nach Ore-
gon, wo er in Portland am St.-Mi-
chaels-Gymnasium als Gehülfe
des Professors Glorieux, jetzigen
Bischofs von Idaho, angestellt
wurde. Während dieser seiner
Stellung predigte er jeden Sonntag
in deutscher Sprache und legte so-
mit das Fundament für die jetzt so
blühende deutsche St.-Josephs-
Gemeinde in Portland. Im Herbste
des Jahres 1873 wurde er vom
Hochwürdigsten Herrn Erzbischof
Blanchet17 als Missionär zu den
Indianern der Umgegend von Um-
atilla18 gesandt, wo er unter se-
gensreichem Wirken die Indianer-
sprache jener Stämme erlernte, so
daß er sie vollständig und mit
Leichtigkeit in der hl. Religion
unterrichten konnte.

Während des Krieges mit den
Indianern bewährte er sich als
Seelsorger im wahren Sinne des
Wortes, und er wurde nach Been-
digung der Indianer-Schwierig-
keiten von seinem Erzbischof
zurückgerufen und als Pfarrer in
Canyon City ernannt. Hier errich-
tete er eine Pfarrschule und in
Ermangelung eines Lehrers gibt er
selbst Unterricht, war ja sein Herz
und Seele für Pfarrschulen.“19
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Nach Vera McIver nannte sich das
Missionsgebiet von Umatilla in der
Reservation der Cayuse-Indianer
St.-Anna-Mission. Hier wirkte
Orth von Dezember 1873 bis No-
vember 1874 und wurde dann
Pfarrer in Canyon City.20

Der Berichterstatter von 1900
fährt fort: „Seinen apostolischen
Eifer erkennend, berief ihn sein
Oberer an die Cathedrale in Port-
land als Gehülfe in der Seelsorge,
welche Stellung er bis zum Jahre
1883 bekleidete, wo er vom Hoch-
würdigsten Herrn Erzbischof Seg-
hers21 den Auftrag erhielt, die
neue St.-Laurentius-Gemeinde in
Portland zu gründen. Seit ihrem
Anfange hat die St.-Laurentius-
Gemeinde unter Leitung ihres um-
sichtsvollen Pfarrers Orth die
schönsten Fortschritte gemacht:
Friede und Eifer am religiösen Le-
ben herrscht überall; die nothwen-
digen Pfarrgebäulichkeiten errich-
tet und alle bezahlt. Bravo!“ Vera
McIver teilt ergänzend mit, dass
der Grundstein für die neue St.-
Laurentius-Kirche am 16. Septem-
ber 1883 von Erzbischof Seghers
gesegnet wurde.
Während einer Visitationsreise des
Erzbischofs Seghers nach Umatilla
wirkte Bertram Orth bei feier-
lichen Pontifikalämtern als Zere-
monienmeister des Erzbischofs
mit. Hier traf er sich dann auch mit
seinem dortigen Nachfolger Abbé
Louis Conrardy.22

Weiter heißt es bei unserem Be-
richterstatter: „Nicht nur war
Pfarrer Orth thätig für seine Pfar-
rei, sondern, wie er früher eifrig
am Aufbau der Cathedrale in
Portland, so war er später rastlos
bemüht um den, der Erzdiözese
und dem Staate Oregon zur
Zierde dastehenden Bau des St.-
Vinzenz-Hospitals. Wie über die-
sen, so hatte er auch die Aufsicht
über den in letzten Jahren schön
aufgeführten Bau der erzbischöf-
lichen Residenz.
Von seinen Kindestagen an bis
heute erfreute er sich des vollen
Zutrauens von Seiten seiner El-
tern, Lehrer, Pfarrgeistlichen, Se-
minar-Präses und seines Bischofs.
Unter Letzterem, wenn auch ver-
schieden in Person, hat er viele
verantwortliche Stellungen beklei-
det. War er ja mehrere Jahre He-
rausgeber des katholischen Wo-
chenblattes (»Cath. Sentinel«); in

den letzten Jahren Dechant, Syno-
dal-Examinator und Kanzler der
Erzdiözese. Als Kanzelredner
sucht er seines Gleichen und wird
Portland nicht so bald vergessen,
daß durch seine klare Beweisfüh-
rung von Seiten der Theologie und
Geschichte vor einigen Jahren ge-
wisse Prediger, die wohl im Auf-
trage der »A.P.A.« die kath. Kir-
che angriffen, gezwungen waren,
auf ihre Stellen zu verzichten und
weiter zu reisen.
Das Americanum in Löwen sieht
mit gewissem Stolz auf die 13 Bi-
schöfe, die aus seinen berühmten
Hallen hervorgegangen sind. Ei-
nige davon sind schon im Herrn
entschlafen: Erzbischof Seghers,
Erzbischof Janssen, Bischof Jünger
und Bischof Lemmens. R.I.P.
Die übrigen sind alle recht thätig
im Weinberge des Herrn. Erzbi-
schof Mordan von San Francisco,
Bischof Spalding von Peoria, Bi-
schof Brondel von Helena, Mont.,
Bischof Glorieux von Boise City,
Idaho, Bischof Gabriels von
Ogdenburg, Bischof Maes von
Covington, Bischof Van de Vyver
von Richmond, Bischof Meer-
schaert vom Indian Ter. und Bi-
schof Orth von Vancouver Island.
Das Americanum in Löwen hat an
Amerika gut seinen Zehnten abge-
tragen, ist doch bis heute wohl
mehr wie der zehnte Theil des gan-
zen Clerus der Vereinigten Staa-
ten aus diesem Seminar hervor-
gegangen. Was thut Amerika fürs
Seminar?

Am Vorabende der feierlichen
Weihe des neuen Bischofes laufen
Glückwünsche von allen Gegen-
den ein: von Deutschland, Belgien,
Amerika etc. Möge der neue Bi-
schof ein würdiger Nachfolger des
heiligmäßig nun in Gott ruhenden
Erzbischofs Seghers, dem er wäh-
rend seines Lebens mit kindlicher
Liebe anhing, werden, und als gu-
ter Hirt die zerstreuten Schafe
jener wilden Gegend in den einen
wahren Schafstall führen!“
Hiermit endet der umfangreiche
Bericht des unbekannten Autors in
einer Zeitung, deren eine Seite als
Fotokopie vorliegt.
Die nun folgenden Ausführungen
basieren im Wesentlichen auf der
Zusammenstellung der Archivarin
Vera McIver: Archbishop Bert-
rand Orth, seventh Bishop of Van-
couver Island.
Am 19. April 1900 wurde Betram
Orth durch Papst Leo XIII. zum Bi-
schof von Vancouver Island mit
dem Sitz in Victoria ernannt. Die
feierliche Bischofsweihe fand am
Dreifaltigkeitssonntag, dem 10.
Juni 1900, in der St.-Andreas-Ka-
thedrale von Viktoria durch seinen
Vorgänger in Vancouver Island
und seit 1899 neuen Erzbischof
von Oregon City, Alexander Chri-
stie statt.
Der Erzbischof wurde assistiert
von Bischof Alphons Glorieux von
Boise und von Bischof O’Dea von
Seattle.23

4. Bischof und Erzbischof
Drei Tage nach der Bischofsweihe
schrieb der Apostolische Delegat
in Kanada, der Hochwürdigste
Erzbischof Falconio, am 13. Juni
1900 an Bertram Orth bezüglich
der Anfrage der kanadischen Re-
gierung, ob die Diözese Vancou-
ver Island von der amerikanischen
kirchlichen Autorität in Portland
getrennt werden könne. Im Sep-
tember besuchte Erzbischof Falco-
nio Victoria, wahrscheinlich auch
wegen dieser Angelegenheit.
Im Jahre 1902 wurden Pro und
Contra für eine Angliederung an
die Provinz St. Boniface erörtert.
Orth stimmte nicht für St. Boni-
face, weil die Distanz und die
sprachliche Barriere (Französisch)
zu groß seien. Er bevorzugte die
Bildung einer neuen Kirchenpro-
vinz.
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Der Erzbischof Alexander Christie
von Portland empfahl in einem
Brief vom 2. Januar 1902 an Dio-
mides Falconio, den Bischofssitz in
Victoria als Metropolitansitz dem
des Bischofs Dontenville von New
Westminster auf dem gegenüber
liegenden Festland vorzuziehen.
Begründet wurde dies unter ande-
rem mit den besseren Ausdeh-
nungsmöglichkeiten und der Tat-
sache, dass Victoria die Hauptstadt
der Provinz British Columbien sei.
Es hätte eine wunderschöne Ka-
thedrale, gute Schulen und ein ex-
zellentes Hospital, alles was in
New Westminster fehle. Victoria
habe einen erstklassigen Seehafen
und eine Reihe anderer Vorteile.
Der Bischof Orth sei durch seine
geistige Kraft und Energie eher
zum Erzbischof geeignet.24

Die Diözese Vancouver Island
wurde durch Breve des Papstes
Leo XIII. vom 19. Juni 1903 von
der Jurisdiction der amerikani-
schen Kirchenprovinz Oregon ge-
trennt. Sie war nun Metropole
über alle Diözesen von British Co-
lumbien in Kanada, der Apostoli-
schen Vikariate in Athabasca-Mac-
Kenzie im Norden der Provinz Al-
berta sowie im Yukonterritorium
nördlich von B.C.
Am 25. Juni 1903 folgte die Er-
nennung des Bertram Orth zum
Erzbischof. Der Apostolische De-
legat Bischof Sbaretti überreichte
am 4. Oktober 1903 in der St.-
Andreas-Kathedrale in Victoria
das Pallium.25

Anwesend waren bei dieser Feier
Aloysius Kardinal Machi, der frü-
here Bischof Johann Baptist Bron-
del von Vancouver Island, der zu-
gleich die Predigt hielt, Bischof
O’Dea von Nesqually, Bischof
O’Reilly von Baker City26, Bischof
Dontenville von New Westmins-
ter. Suffraganbistümer wurden
New Westminster und MacKenzie
mit Bischof Breynatomi.
Der kirchliche Name des Erzbis-
tums Vancouver Island wurde in
Victoria umgewandelt.
Das Wappen des neuen Erzbi-
schofs ist zurzeit nur aus einer
undeutlichen Fotokopie aus einem
kanadischen Buch bekannt.27 Es
wird hier wie folgt interpretiert:
Der nach unten spitzbogig verlau-
fende Schild ist dreifach geteilt. Im
oberen waagerechten Feld er-

scheint auf vermutlich blauem
Grund das Auge Gottes in einem
Dreieck. Das aus der Sicht des Be-
trachters linke, senkrecht stehende
Feld zeigt einen Schiffsanker mit
umschlingendem Seil. Das rechte,
senkrecht stehende Feld zeigt den
Rand eines von hohen Fichten be-
wachsenen steilen Gebirges vor ei-
nem Meeresstrand. Am Horizont
erscheint das Kreuz. Es wird die
typische fjordähnliche Landschaft
vor der Westküste von Vancouver
Island am Pazifischen Ozean ange-
deutet.
Die Wappenzier wird gestaltet
durch den Prälatenhut mit den an
Schnüren hängenden zweimal
zehn Quasten in der Anordnung
1 : 2 : 3 : 4, mit der Mitra, dem
Doppelkreuz und dem Bischofs-
stab. Das Doppelkreuz und die
2 x 10 Quasten am Prälatenhut

sind Symbole, die nur einem Erz-
bischof zustehen. Das Spruchband
enthält die kurze Devise:
Spera in Deo = Hoffe auf Gott!

5. Das Wirken des Erzbischofs
im überörtlichen Bereich
Am 16. April 1904 wurde in Rom
ein Beratergremium zur Kodifizie-
rung des kanonischen Rechts gebil-
det. Jeder Bischof konnte einen
oder zwei Vertreter entsenden.
Orth traf sich mit den Suffragan-
bischöfen in Vancouver zur Rege-
lung diesbezüglicher Fragen.
Das Amt des Apostolischen Dele-
gats war noch ziemlich neu in Ka-
nada. Die Erzbischöfe trafen sich
jährlich mit dem Nuntius. Bertram
Orth begann sein erstes Treffen am
12. Oktober 1904 in Trois Rivieres
(Drei Flüsse, ein Ort am St.-Lo-
renzstrom in der Provinz Quebec).
Bei diesem Treffen krönten die
Erzbischöfe und Bischöfe zur Feier
des fünfzigsten Jahrestages der
Verkündigung des Dogmas von
der Unbefleckten Empfängnis die
Statue der hl. Jungfrau Maria am
Cap de la Madeleine. Alle Diöze-
sen machten große Anstrengun-
gen, dieses Jubiläum in unvergess-
licher Weise zu feiern. Father
Nicolaye von Victoria wurde be-
auftragt, sich direkt mit Rom in
Verbindung zu setzen. Von Papst
Pius X. wurde ein Ablass für ein
Mariengebet gewährt.
1904 plante man auch ein künfti-
ges umfassendes Konzil (Plenary
Council) – wohl für Kanada oder
das gesamte Nordamerika. Man
bildete eine Kommission, zu der
zwei Vertreter der Erzdiözese Vic-
toria zwecks Formulierung der
Schemata bestimmt wurden.
Die jährliche Zusammenkunft der
kanadischen Erzbischöfe im Jahr
1905 fand am 4. Oktober in
Ottawa statt. Dabei wurden die
sonntäglichen Gewohnheiten –
auch Missbräuche – ausführlich di-
skutiert. Es wurde ein Dokument
zur Vorlage an den Justizminister
erarbeitet, um ihm bei der Formu-
lierung eines Gesetzes zur Rege-
lung der Observanz am »Tag des
Herrn« zu helfen. Ihre Vorschläge
beinhalteten Maßnahmen gegen
öffentliche Versteigerungen, laute
Käufe und Verkäufe. Unnötiger
Verkehr von Fracht- und Perso-
nenzügen sollte eingeschränkt
werden. Öffentliche Vergnügun-
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gen und Spiele, für die Entgelt ver-
langt wird, sollten unterbunden
werden.
Ebenso diskutierten die Erzbi-
schöfe hinsichtlich der Schul-
zuschüsse für die Eingeborenen
das Missverhältnis zwischen den
verschiedenen protestantischen
Konfessionen und den Katholiken.
So erhielten zum Beispiel die Pres-
byterianer 18,84 Dollar pro Kopf
mehr als die Katholiken.
Die Erzbischöfe wählten die Theo-
logen für die zweite Kommission
zur Formulierung der Schemata
zum künftigen umfassenden Kon-
zil. Father Alexander McDonald,
der spätere Bischof von Victoria,
wurde als einer der Theologen ge-
wählt.
1905 besuchte Erzbischof Bertram
Orth England und Irland. Im Sep-
tember war er Gast des Erzbi-
schofs Duhamel in Ottawa.
Anlässlich seiner Europareise hat
er auch seine Heimat besucht. In
Birk wurde dazu nichts erwähnt.
Aber die Chronik des Antoniu-
skollegs oder -konvikts in Neun-
kirchen hielt zur Namenstagsfeier
des Schulgründers und Neunkir-
chener Pfarrers Heinrich Schaaf im
Juli 1905 folgende Notiz fest:

„Eine besondere Weihe verlieh
dem Feste die Anwesenheit des
Hochwürdigsten Herrn Erzbi-
schofs Orth von Victoria in Ame-
rika. Nach langer Abwesenheit
besuchte er seine Brüder und seine
Verwandten, die in der Pfarrei
Birk wohnten.

Nachdem er seinerseits auch dem
Pfarrer seine Glückwünsche zum
Namenstag und zu dem Unterneh-
men, das ihm sehr gefiel, darge-
bracht und recht ermunternde
Worte an ihn gerichtet hatte, hielt
er einen Vortrag über die Verhält-
nisse in seiner weit ausgedehnten
Erzdiözese, der für die Schüler
und Lehrer hoch interessant
war.“28

6. Das Wirken in der
eigenen Erzdiözese
Kirchen und Rektorate

1901

Bischof Orth besuchte die Westkü-
ste von Vancouver Island auf einer
Firmungsreise. Er weihte die Kir-
che St. James in KYUQUOT. Sie
war von Father Emile Sobry er-
baut worden, der auch ein Wörter-
buch in der Eingeborenensprache
zusammenstellte.

1902

Father Dorwal wurde als
residierender Priester
nach St. Paul in FUL-
FORD HARBOR ent-
sandt. Er baute im Jahr
1904 das Rektorat (Prie-
sterhaus).

Erzbischof Orth kaufte 14
Acres (1 Acre = 0,405 ha)
an der Trank- und Maple-
Bay-Straße in DUNCAN
für die neue Kirche »St.
Edward der Bekenner«.
Architekten waren Hoo-
per und Watkins, Bau-
meister Walter und David
Ford. Erster Pastor wurde
Father A. Stern.

Father Verbeke erbaute
in LADYSMITH die Kir-
che »St. Maria Hilfe der
Christenheit«. Erzbischof
Orth weihte sie am 18.
September 1904.

1903

Die während der Oster-
feier im Jahr 1900 ab-

gebrannte Kirche St. Anna in
COWICHAN wurde von Father
Goetham mit Spendenmitteln, die
auf einer Europatour gesammelt
wurden, wieder aufgebaut.

In der St.-Johannes-Mission in der
SONGHEE-Reservation fand eine
Firmung durch den Erzbischof
statt.

In St. Anselm zu CLAYOQUOT
fand unter Father Charles OSB
eine große Renovierung statt.

In St. Johannes in COMOX errich-
tete Father Leterme eine Kreuz-
wegstation. Derselbe erbaute in
CUMBERLAND eine Kapelle von
14 x 20 Fuß = ca. 4,20 x 6.00 m.

1904

In St. Michael zu NOOTKA – in
der »freundlichen Bucht« – nahm
Father A. Stern die Arbeit als Ge-
meindepriester auf. Er baute die
Gemeinde neu auf.

1905

Erzbischof Orth tauschte mit den
Schwestern von St. Anna Gelände
des St.-Aloysius-Protektorats in
der Masonstraße in Victoria gegen
ein Acre Grund in DUNCAN.

1906

St. Marien in Victoria-West wurde
von den Monfortpatres errichtet.
Father Castex wurde angestellt.

1907

SHAWNIGAN LAKE. Im Strath-
cona-Hotel wurde eine Messe für
Urlauber von Father William Lem-
mens aus Duncan zelebriert. In
Victoria wurde das Bischofspalais
schuldenfrei in der View-Straße
740 erbaut.

Erzbischof Orth verkaufte Immo-
bilien in der Yates-Straße ein-
schließlich des alten Palais und Im-
mobilien in der Fort-Straße. Damit
löste er die Schulden an der St.-
Andreas-Kathedrale ab.

1908

Father Nicolaye kaufte in EXTEN-
SION ein Haus und baute es zur
Kirche um. Die erste hl. Messe
fand am Ostersonntag statt.

In SIDNEY baute Father Van Ne-
vel die St.-Elisabeth-Kirche.

Die Kathedrale St. Andreas wurde
wie folgt vollendet:

Im Jahr 1901 wurden die Glocken
aufgehängt, welche in Troy, New
York, gegossen worden waren. Sie
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wurden von Mrs. James Douglas
gestiftet. 1904 wurden neue Schin-
deln aus Schiefer auf das Dach ge-
deckt. Die Kosten von 2.850 Dol-
lar wurden auf Basaren gestiftet.
1905 Am 25. Dezember wurde der
kleine Dachreiter während eines
Sturms herunter geweht. Er wurde
nicht mehr aufgebaut. 1907/08
39 Glasfenster sind in Portland
hergestellt und in der Kathedrale
installiert worden.

1907 Eine neue Orgel im Wert von
5.000 Dollar wurde aufgebaut.
Das Eröffnungskonzert wurde am
21. Oktober von Benedikt Bantly
gegeben, der gerade nach vierjäh-
rigem Studium am Königlichen
Konservatorium in Leipzig und in
anderen europäischen Zentren zu-
rückgekehrt war. Die alte Orgel
wurde an die Kapelle des St.-
Anna-Konvents abgegeben.

Folgende religiöse Orden wurden
eingeführt:

1900 Benediktiner – Patres und
Schwestern – übernahmen die
christliche Industrial-School (Be-
rufsschule) für Indianer in KAKA-
WIS auf Meares Island.

1903 Die Montfortaner Patres –
Kompanie Mariens – übernahmen
DUNCAN und die angeschlosse-
nen Inseln. Die Töchter von Wis-
dom – Schwestern des Monforta-
ner Ordens – schauten nach dem
Palais, nach dem Altar, den Ge-
wändern usw. Mit anderen Wor-
ten, sie versorgten den bischöf-
lichen Haushalt und versahen Kü-
sterdienste.

Schulen:
Die christliche Berufsschule von
1900 in KAKAWIS wurde bereits
oben genannt.
1904–06 Die Montfortaner Patres
übernahmen das St.-Louis-Colleg
und nannten es St. Marien. Sie wa-
ren nicht berechtigt, hier ihr Zen-
trum zu bilden, sondern als Missio-
nare gebeten worden. St.-Louis-
College fiel zurück in die Hände
der Kathedralpriester und erhielt
den früheren Namen. Zu dieser
Zeit hatte es 65 Studenten.

1904 Die St.-Anna-Internatsschule
in COWICHAN wurde eingestellt.
Sie ist jetzt nur noch Tagesschule.
24 Internatsschüler wurden nach
Nanaimo gesandt. Von den St.-
Anna-Schwestern ist ein neuer
Konvent und ein Waisenhaus in
Nanaimo erbaut worden. Die Jun-
gen vom St.-Aloysius-Protektorat
wurden in den genannten Konvent
in Cowichan verlegt.

1906 Father Leterme eröffnete
eine neue Tagesschule in COMOX.

1907 Kuper Island wurde den
Monfortaner Patres übergeben, bis
diese 1957 die Schule an die Obla-
ten übergaben.

Hospital:

Das St.-Josephs-Hospital in Victo-
ria wurde erweitert, der Erweite-
rungsbau im Juni 1908 eröffnet.

Medien:

Die monatliche Veröffentlichung
»Orphan’s Friend« = Freund der
Waisen erschien erstmalig im De-
zember 1903. Der Gewinn wurde
für die Waisen verwandt. Einziger
Herausgeber war Father Leterme.
Nach seinem Tod im Jahr 1933
wurden die Veröffentlichungen
eingestellt.
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Priesterweihen:
1905 Die Patres Stanislaus und
Rondon wurden am 19. März 1905
von Erzbischof Bertram Orth in
der Kathedrale St. Andreas zum
Priester geweiht.
Feiern:
Die Schwestern von St. Anna
feierten im Juni 1908 ihr goldenes
Jubiläum.
Gegründete Vereinigungen:
1905 St. Andrew’s Cathedral
Usher Society = Ordnungsdienst in
der Kathedrale, vergleichbar mit
Dom- oder Kirchenschweizer. Al-
tar Boy Society = Vereinigung der
Messdiener. 1907 Die Gesellschaft
vom Heiligen Namen der St.-
Andreas-Kathedrale. Mäßigungs-
gesellschaft zur Verminderung des
Alkoholverkaufs in Victoria.
Bestehende Gesellschaften:
Sonntagsschule des Lehrervereins,
die Marianische Gesellschaft, das
Gebetsapostolat, die Liga vom hei-
ligen Herzen Jesu, die Vereinigung
der Altardiener, der Verband jun-
ger Männer, die katholische gegen-
seitige Wohltätigkeitsgesellschaft.
Friedhof:
Erzbischof Orth kaufte 1906 acht
nebeneinander liegende Grund-
stücke in der Ross Bay zur Anlage
eines katholischen Friedhofes.

7. Die kirchlichen
Verhältnisse im Erzbistum
Victoria im Jahr 1907
Am 23. Juli 1907 schrieb die wö-
chentlich zweimal erscheinende
Zeitung »Der Siedler«:
„Zur Zeit sind 22 Missionare in
der Erzdiözese, die innerhalb ihres
Zuständigkeitsbereichs die Seel-
sorge ausüben. Darüber hinaus
sind 56 Schwestern zur Hilfe in der
kirchlichen Arbeit eingesetzt. 50
von ihnen sind Angehörige der St.-
Anna-Schwesternschaft unter der
Oberin Mutter Mary Angel, sechs
von ihnen sind Benediktinerinnen,
deren Mutterhaus in Mount Angel
in Oregon liegt. Diese Schwestern
leiten zur Zeit eine Akademie,
zwei Waisenhäuser, fünf Grund-
oder Berufsschulen. Zusätzlich zu
diesen kirchlichen Institutionen
gibt es sechs Pfarrschulen, die von
den örtlichen Priestern unter As-
sistenz von Laien-Lehrern geleitet
werden. Vierzehn Kirchen haben
einen ständigen Priester und 30

(Missions-) Stationen werden re-
gelmäßig von Distrikt-Missiona-
ren besucht. Von der kirchlichen
Leitung wird zuversichtlich erwar-
tet, dass in nicht ferner Zukunft
die in den abgelegensten Orten le-
benden Katholiken sich zumindest
des gelegentlichen Besuchs eines
Priesters erfreuen können.“
Soweit der Situationsbericht von
1900 bis 1907 der Archivarin Vera
McIver.
Wenn man diese Angaben liest,
möchte man annehmen, dass die
Erzdiözese Victoria zu Anfang des
20. Jahrhunderts hinsichtlich der
geistlichen Betreuung, der Kirchen
und Schulen in etwa einem De-
kanat in Deutschland entsprach.
Man muss aber bedenken, dass die
Insel Vancouver 450 km lang ist
und in etwa die gleiche Fläche wie
die der Niederlande einnimmt.29

Sie war Missionsgebiet im wahrs-
ten Sinne des Wortes. Die Wege,
vor allen entlang der Westküste
mit den zahlreichen Fjorden, wa-
ren äußerst beschwerlich. Die
Missionsstationen konnten seiner-
zeit nur mit Booten, Pferdefuhr-
werken oder Reitpferden erreicht
werden.

8. Der Rücktritt
Vera McIver bezeichnet die Ende
1907 eintretenden Ereignisse
»Archbishop Orth’s Recall« = Erz-
bischof Orths Rückruf. Am 28. De-
zember 1907 bat Orth den Father
A. Brabant um Übernahme der
Verwaltung der Erzdiözese und
der geistlichen Betreuung der St.-
Anna-Schwesternschaft. Brabant
wurde von Rom zum Apostoli-
schen Administrator ernannt.
Gründe für die plötzliche Verän-
derung sind nicht bekannt gewor-
den. Es ist aber davon auszugehen,
dass Bertram Orth – weshalb auch
immer – von jemandem beschul-
digt wurde. McIver schreibt, dass
er Victoria unter einem Verdacht
verließ und dabei die Erzdiözese
so gut wie schuldenfrei hinterließ.
Er trat schließlich offiziell am 20.
April 1908 von seinem Bischofs-
sitz zurück.30

Im Juni 1909 schrieb die Times
über ihn: „Erzbischof Orth war
ein Mann von solcher Leistung
und Begabung, die es jedem
schwer machten, ihm zu folgen
und sich mit ihm ohne Schwierig-
keiten zu vergleichen!“

Bischof A. MacDonald, der Nach-
folger und achte Bischof von Vic-
toria, stellte am 10. Oktober 1929
in »a statement made before the
eyes of God« = in einer Erklärung,
gemacht vor den Augen Gottes
fest: „Erzbischof Orth war veran-
lasst, den Sitz in Victoria in etwa
auf dem gleichen Weg wie ich zu
verlassen. Er wurde von Rom vor-
geladen, um sich gegen die erho-
benen falschen Anschuldigungen
zu verantworten. Kardinal Gotti,
der die Anschuldigungen über-
prüfte, sagte mir, diese seien
grundlos, der Erzbischof habe lie-
ber den Rücktritt gewählt, als
nach Victoria zurückzukehren. Ich
glaube, seine Gesundheit hat bei
dieser Entscheidung eine Rolle
mitgespielt.“
Kurz nach Rücktritt des Bertram
Orth wurde am 7. September 1908
die Metropolitan-Jurisdiktion nach
Vancouver City auf dem gegen-
überliegenden Festland verlegt.
Victoria war wieder wie vor 1903
nur Bischofssitz.

9. Ruhestand
Bertram Orth zog sich nach Fie-
sole, einem kleinen Bischofssitz in
den Hügeln nördlich Florenz in ein
Kloster zurück. Papst Pius X. ehrte
ihn durch die Ernennung zum Ti-
tularerzbischof von Amasea.31 In
Fiesole war er Hauskaplan bei den
so genannten »Blauen Schwe-
stern«, einem englischen Konvent.
Das Kloster San Girolamo, mitten
im Zentrum gelegen, existiert
nicht mehr. Laut Stadtplan in ei-
nem Reiseführer heißt das Haus
jetzt Pensione S. Girolamo. Ein
Kreuz deutet das Vorhandensein
einer Kirche oder Kapelle an.32 Ob
der emeritierte Erzbischof an den
kirchlichen Feiern des Bistums Fie-
sole beteiligt wurde, ist bislang
noch nicht bekannt.
Bertram Orth war über längere
Zeiträume kränklich. Aus einem
Brief des Rektors der Katholiken
deutscher Sprache in Florenz an
eine Verwandte in Algert vom 29.
Januar 1926 geht hervor, dass er
bis zu diesem Datum schon drei
Monate bettlägerig war. Das in
den Missionen zugezogene Rheu-
matismusleiden sei durch die der-
zeitige ungünstige Witterung zum
Ausbruch gekommen. Er muss
sehr große Schmerzen gehabt ha-
ben. Beim Besuch am 29. Januar
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1926 sei er zum ersten Male auf-
gestanden. Er sei frisch und abso-
lut klar gewesen und habe sich gut
mit dem Rektor unterhalten kön-
nen. Momentan sei der Hochwür-
digste Herr außer Gefahr. Excel-
lenz lasse sie und die Familie aufs
Beste grüßen.
Ein Brief an den gleichnamigen
Neffen vom 13. Juli 1927 aus S.
Girolamo, Fiesole, Firenze, Italia,
drückt bezeichnend für seine Hir-
tensorge aus: „Wir haben in jeder
Hinsicht Grund und Ursache, stolz
auf unsere Kirche zu sein. Es ist
Gottes Kirche. Vergesse doch
durchaus nicht: Für uns Katholi-
ken ist gerade die Religion und da-
mit ein echt katholisches Leben
die Hauptsache. Was nützt es uns,
die ganze Welt zu gewinnen, aber
Schaden leiden an der Seele. Es
bringt Glück und Segen für Zeit
und Ewigkeit, Glück und Segen für
dein Haus und Geschäft, Glück
und Segen für dich, Frau und Kind.
In der festen Hoffnung, dass es dir
und Familie in jeder Hinsicht gut
geht, verbleibe ich mit Segen und
Gebet           B. Orth, Erzbischof“
Bertram Orth war an seinem Le-
bensabend mit Sicherheit gedank-
lich sehr mit seiner Heimatpfarrei
Birk verbunden. Als 80-jähriger
vermachte er ihr seine Pontifika-
lien, das Pectorale = Brustkreuz
und den Bischofsring.
Das Protokollbuch des Kirchen-
vorstandes in Birk von 1852 bis
1963 enthält auf Seite 374 die
knappe Eintragung des Pfarrers
Anton Michels (1926–58) vom 3.

Juni 1928: „Der Kirchenvorstand
nimmt das Geschenk Brustkreuz
mit Kette und Ring des hochw.
Herrn Erzbischofes Bertram Orth,
geb. in Algert, zurzeit in Florenz,
mit Dank an und beauftragt den
Pfarrer, diesen Dank dem hochw.
Herrn zu übermitteln.“33

Der nachfolgende Pfarrer Otto
Biesing (1958-79) hat das Proto-
koll gelesen und vergeblich nach
dem Verbleib der Pontifikalien re-
cherchiert. Auch dem Verfasser ist
bei der Inaugenscheinnahme der
Bestände des Pfarrarchivs ein ent-
sprechender Schriftwechsel nicht
aufgefallen. Wenn die Pontifika-
lien für einen künftigen Bischof in
den Missionen bereit gestellt wur-
den, wäre dies angemessen und
dem Andenken des Erzbischofs
würdig gewesen.
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Bertram Orth starb in seinem 83.
Lebensjahr am 4. Februar 1931 in
Fiesole. Andere Veröffentlichun-
gen, so die »Hierarchia Catho-
lica«, nennen den 10. Februar als
Todestag.34

Sein Urgroßneffe Dr. Heinz-Peter
Orth, gebürtig aus Algert, hat nach
Kenntnis der Unterlagen in seinem
Elternhaus während eines Urlaubs
in Italien mit seiner Familie Fiesole
besucht und gezielt nach dem
Grab geforscht. Nach einiger
Mühe fand er es auf einem kleinen
Friedhof in der Nähe des antiken
römischen Theaters von »Faesu-
lum«. Neben Erdgräbern sind, wie
in Italien vielfach üblich, viele
Ruhestätten als schmale Schächte
in hohen Mauern eingelassen und
mit beschrifteten Marmorplatten
verschlossen. In einer von zwei
solcher Mauern befindet sich das
Grab.35

Die Inschrift der Marmorplatte
lautet in deutscher Übersetzung:

IM FRIEDEN CHRISTI
RUHT

BERTRAM ORTH
TITULAR-ERZBISCHOF

V. AMASEN(A)
GEB. ALGERT 6. DEZ. 1848

GEST. FIOSOLE 4. FEBR. 1931

Eine damals örtlich firmierende
Ausgabe der Kölner Kirchenzei-
tung, die »Katholische Kirchenzei-
tung für die Pfarre Birk (Sieg-
kreis)«, 5. Jg., Nr. 8, vom 22. Feb-
ruar 1931 weist in der Gottes-
dienstordnung darauf hin: „Diens-
tag (24. Februar), 8.45 Uhr Exe-

quien seitens der Pfarrgemeinde
für den verstorbenen hochw.
Herrn Bertram Orth, Erzbischof
von Vancouver in Amerika.“

Weitere Worte des Gedenkens
enthält diese Ausgabe nicht. Zwei
Tage vorher war die Primiz des aus
Inger stammenden Neupriesters
Heinrich Roth, später Pfarrer und
Dechant in Ratingen. Hierzu ist die
Dreiviertel-Seite der Zeitung ge-
füllt.

10. Würdigung und Ausklang
In einer Kurzbiografie über den
»Most Rev. Bertram Orth, Arch-
bishop of Victoria V.I.« im Bulletin
des American Colleges heißt es:

„Er war der vierte Alumne des
Colleges, der mit der kirchlichen
Würde eines Erzbischofes geehrt
wurde. Er war für die Diözese
Oregon bestimmt. Jene war wahr-
haftig ein Missionsland und zu
arm, um für ihre Priester ein Ge-
halt aufzubringen. Dies und viele
andere Entbehrungen gestalteten
die Arbeit der Missionare höchst
beschwerlich. Father Orth arbei-
tete unter diesen Bedingungen
über einen Zeitraum von 28 Jah-
ren hart und treu, bis er gerufen
wurde, die noch schwierigeren
Aufgaben des Bischofs einer Mis-
sionsdiözese zu übernehmen.“36

Weiter heißt es in der vorgenann-
ten Biografie: „Aufgrund der
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schwachen Gesundheit resig-
nierte Erzbischof Orth am 13.
April 1908, und im Oktober
des gleichen Jahres wurde er
vom Heiligen Vater mit dem
Titularerzbistum Amasea ge-
ehrt Er ist jetzt über achtzig
Jahre alt und lebt in einem Kur-
ort in der Nähe von Florenz,
Italien.“37

Die kurze Geschichte der Diö-
zese Baker, die aus dem Erzbis-
tum Oregon City hervorgegan-
gen ist und den östlichen Teil
des Staates Oregon umfasst,
enthält nur die Lebens- und
Weihedaten.38

Einige wenige zusammenhang-
lose Fotokopien aus Veröffent-
lichungen des American Colle-
ges zeugen davon, das Orth
immer mit diesem, seinen Leh-
rern und Kommilitonen ver-
bunden war. Das drückt sich
schon in der Schilderung des
unbekannten Autors von 1900
über die Anhänglichkeit an
Erzbischof Seghers aus, der an
der gleichen Hochschule stu-
dierte.

Zum 25. Jahrestag des 1857 ge-
gründeten American Colleges
schrieb Orth im Jahr 1882 an
den früheren Rektor und Leh-
rer, Monsignore Nevé nach Lö-
wen:

„Monseigneur – Ihr Rund-
schreiben bezüglich des 25.
Jahrestages unserer »lieben
Alma Mater« wird überall ge-
bührend begrüßt. Mit großer
Freude schicke ich es an die
Hochwürdigen Herren weiter,
für die es ebenso bestimmt ist.

Alle Studenten des Colleges,
und dessen bin ich sicher,
werden sich über die prächtigen
Vorbereitungen für dieses Silber-
jubiläum freuen. Wir alle fühlen
uns zu tiefstem Dank verpflichtet
für die ununterbrochene Sorge
und das nachhaltige Interesse, das
sie in freundschaftlicher Verbun-
denheit an unserem Einsatz zei-
gen, wie dieses Rundschreiben be-
weist.

Hochwürdiger Herr Rektor, ich
kann nicht die Möglichkeit verge-
hen lassen, ohne meinen aufrichti-
gen und herzlichsten Dank für das
Wohlwollen, das sie mir entgegen-
gebracht haben, auszudrücken.

Ohne zuviel zu versprechen,
werde ich nicht aufhören, in mei-
nen Gebeten vor dem Throne der
Gnade zu erflehen, dass Ihnen
reichlicher Lohn zuteil wird.”39

Bertram Orth, der fern der Heimat
hart im Weinberg des Herrn gear-
beitet hat, war wohl zu beschei-
den, um sich hier durch Taten und
Auftritte hervorzutun. Er war,
wenn man es so betrachtet, außer-
halb seiner Familie in der eigenen
Heimat ein Fremder oder ein Un-
bekannter geworden, an den man
sich lange Zeit ziemlich förmlich
oder gar nicht erinnerte.

Das erste Fenster im südlichen
Seitenschiff der Birker Pfarr-
kirche zeigt die Glasmalerei
von der Herabkunft des Heili-
gen Geistes auf die Gottesmut-
ter Maria und die Apostel am
Pfingsttage. Unten rechts kniet
Erzbischof Bertram Orth. Aus
der mit Schwarzlot einge-
brannten Inschrift ist zu lesen:
»... ARCHIEP(ISCOPUS) BERTR.
ORTH geb. 1848.«
Das Fenster wurde nach Anga-
ben meines Vaters von den
Neffen und Nichten aus Algert
gestiftet.
Der Verfasser hofft, allen Chri-
sten und Freunden durch die-
sen Beitrag einen großen Sohn
unserer Heimat näher gebracht
zu haben. Vieles konnte nur
angedeutet werden, zumal
auch die Entfernung zum Wir-
kungsbereich des Bertram Orth
im äußersten Westen Nord-
amerikas zu groß und dieser für
den Verfasser nicht mehr er-
reichbar ist. Es bleibt einer jün-
geren Generation überlassen,
sich auf die Spuren des Bertram
Orth zu begeben und sein Le-
bensbild zu erweitern.
Es bleibt die angenehme
Pflicht, seinen Heimatfreunden
Hartmut Benz M.A. aus Much
und Heinrich Imbusch aus Loh-
mar für ihre entscheidende
Mithilfe herzlich zu danken.
Dank gebührt auch dem Abbé
Werner Promper in Verviers –
Belgien und dem American
Colleg – Catholic University in
Löwen – Belgien.

�

Anmerkungen
Zur Übersetzung wurden benutzt:

a) der lateinischen Texte: E. Habel / F. Grö-
bel: Mittellateinisches Glossar. In: Univer-
sitäts-Taschenbuch (UTB) 1551. Pader-
born 1989;

b) der englischen Texte: Das Große Oxford
Wörterbuch Englisch - Deutsch, Deutsch -
Englisch. Oxford University Press 2003.

1 Es handelt sich um eine Seite einer Zei-
tung unbekannter Herkunft. Heinrich Im-
busch fand sie in Fotokopie bei der Fami-
lie Peter Orth in Algert. Neben der Über-
schrift des ganzseitigen Aufsatzes mit
Porträtzeichnung: »Bischofsweihe in Vic-
toria, Vancouver, BC« steht handschriftlich
die Jahreszahl 1899. Die Bischofsweihe
fand jedoch 1900 statt. Der Verbleib der
Originalseite ist unbekannt. Wahrschein-
lich handelte es sich um eine deutsch-
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sprachige Zeitung aus der Umgebung des
Bertram Orth in Amerika.

2 Johann Peter Oberdörffer (1852–1925)
wurde 1875 zum Priester geweiht, war
während des Kulturkampfes 6½ Jahre
Kaplan im Bistum Tournai in Belgien und
zuletzt von 1903–25 Pfarrer an Groß St.
Martin in Köln. Vergl. Peter Opladen: Groß
St. Martin, Geschichte einer stadtkölni-
schen Abtei, S. 241. Düsseldorf 1954.

3 Standesamt der Stadt Lohmar, Geburtsur-
kunde Nr. 135/1848, vom 15. Dez. 1848.

4 Erster Pfarrer in Birk (ab 1833 als Deservi-
tor, 1840–51 Pf.).

5 Stadtarchiv Lohmar, Volkszählungslisten
von Dezember 1864.

6 Pfarrarchiv Birk, Sterberegister von 1857,
geführt von Dr. Aumüller. Weil er zugleich
Arzt war, sind die Todesursachen nach da-
maliger Erkenntnis vermerkt.

7 Peter Heinrich Jansen, geb. 1835, geweiht
1860, war von 1860–69 Vikar in Birk,
1869–73 Pfarrer in Gummersbach, später
Pfarrer in Frielingsdorf bei Lindlar, Havert
und Würm, wo er 1903 starb. Die Pfarr-
chronik von Frielingsdorf berichtet über
ihn: „Die Zeit des Kulturkampfes sah ihn
kämpfen für die Rechte der Kirche in Wort
und Schrift. Rührend war seine Liebe für
die fernen Missionen. In jungen Jahren
sprach er auf den Katholikenversammlun-
gen mit großer Wärme. Für sich selbst äu-
ßerst genügsam, gab er mit vollen Händen
den Männern, die Gottes Gnade und apo-
stolischer Eifer hin zu den Unglücklichen
(Heiden) riefen.“ Vergl. Peter Opladen: Das
Dekanat Wipperfürth, S. 140. Siegburg
1955.

8 Pfarrchronik S. 43, Maschinenschrift. Verf.
S.136.

9 Wie Anm. 5
10 Vergl. Hartmut Benz: Zwischen Fürsten-

schloss und Internierungslager – Das Le-
ben des Priesters Nikolaus Trenz. In Hei-
matblätter, Jahrbuch 1999, Nr.14, des
Heimat- und Geschichtsvereins Neunkir-
chen-Seelscheid, S. 37, Anm. 27 mit ähn-
lichen Termini: Litterae dimmissoriales,
Exkardination.

11 Wie Anm. 8.
12 Pfarrarchiv Birk, Pfarrchronik, Original S.

46, Abschr. S. 146.
13 Die Tonsur und die vier niederen Weihen

fanden im Februar 1871 statt. Zwischen
diesen und der Priesterweihe im Juli 1872
lag ein Zeitraum von ca. 1½ Jahren. Mög-
licherweise war ein Abstand zwischen die-
sen Weihen von zwei Jahren zu beachten,
weshalb eine Dispens von sieben Monaten
erteilt wurde.

14 Pfarrchronik, Original S. 51, Abschr. S.
165 f.

15 Pfarrchr. Original S. 51, Abschr. S. 167.
16 Werner Promper: L’ABBE CONRARDI,

APOTRE DES LEPREUX, VIE ET DOCU-
MENTS
Übersetzung: Der Pater Conrardy, Apostel
der Aussätzigen, Leben und Dokumente
In: Bulletin de la Société d’art et d’histoire
du diocèse de Liège, tome LXIV, Liège
1999 (künftig zitiert: Promper).

17 Francois Norbert Blanchet, geb. 1795 in
Quebec, verst. 1883. Er war erster Erzbi-
schof der 1846 gegründeten Erzdiözese
Oregon City.

18 Umatilla ist eine Indianerreservation in der
Umgebung von Pendleton. Der namen-
gebende Umatilla-River fließt in der Nähe
in den Columbia-River.

19 Das System der Pfarrschule scheint in den
amerikanischen und kanadischen Mis-
sionsgebieten verbreitet gewesen zu sein.
Der unbekannte Autor von 1900 überträgt
den Begriff auf die Schule in Birk, deren
Träger allerdings nicht die Pfarrei, sondern
die Zivilgemeinde war und noch ist.

20 Die Cayuse-Indianer gehörten vermutlich
zur größeren Gruppe der Nez Perce, sie
sprachen deren Dialekt (vergl. Promper S.
60). – Canyon City liegt weiter südlich des
Umatillagebietes in der Nähe des oberen
John-Day-Rivers und der Strawberry-
Mountains (der Erdbeerberge).

21 Charles Jean Seghers, 1839 in Gent gebo-
ren, kam vom American College 1863 in
die Diözese Victoria, wurde 1873 deren Bi-
schof, 1878 Koadjutor und 1880 Erzbi-
schof von Portland. Er übernahm später
die Mission in Alaska, wo er 1886 von
einem seelisch kranken Bediensteten ge-
tötet worden ist (vergl. Promper S. 56 und
dortige Anm. 7).

22 Promper S. 92 und dortige Anm. 90.
23 Der Weihetag 10. Juni 1900 fiel nach Gro-

tefend, Taschenbuch der Zeitrechnung
(Osterkalender 15. April) auf den Sonntag
Trinitatis, ein zusätzlicher Beweis, dass
das Jahr 1899 in der Zeitungskopie falsch
eingetragen wurde und so auch im Toten-
zettel erscheint.
Der weihende Erzbischof Alexander Chri-
stie wurde 1848 in Highgate Diözese
Boston geboren, 1877 Priester, 1898 Bi-
schof von Victoria und 1899 Erzbischof
von Oregon City. Vergl. Hierarchia Catho-
lica, VIII/1979, S. 581 f.

24 Konzept des Schreibens im Archiv des Erz-
bistum Portland in italienischer Sprache.
Eine Fotokopie liegt vor.

25 Das Pallium ist das liturgische Amtszei-
chen des Metropoliten (des Erzbischofes),
das diesem vom Papst verliehen wird. Es
ist eine mit sechs schwarzen Kreuzen be-
stickte weiße, aus Lammwolle gewebte
Binde, die ringförmig über der Schulter
des Trägers liegt und über der Brust in
einem einzigen Streifen ausläuft.

26 Charles Joseph O’Reilly wurde erster Bi-
schof der von Oregon City abgetrennten
Diözese Baker (1903–18). Vergl. Promper
S. 70.

27 Armorial des Eveques du Canada: S. 353,
Monseigneur Bertrant Orth
Für die Deutung der Wappenzier –- Präla-
tenhut mit zweimal zehn Quasten, Mitra,
Doppelkreuz und Bischofsstab – war die
Arbeit von Joachim Oepen: Kirchliche He-
raldik im 19. und 20. Jahrhundert, im Köl-
ner Domblatt, Jahrbuch des Zentral-Dom-
bau-Vereins, Bd. 68, S. 291 ff, Köln 2003,
hilfreich.

28 Reinhard Helbing SDB: Chronik des Anto-
niuskollegs von 1899 bis 1939. In Heimat-
blätter, Jahrbuch 1999, Nr. 14, des Hei-
mat- und Geschichtsvereins Neunkirchen-
Seelscheid, S. 93–154; hier S. 148.

29 Fredrik DeWiel: Kanada – British Colum-
bia. In: DUMONT –- Richtig reisen, S. 100
ff. Köln 2001.

30 McIver nennt als Tag des Rücktritts den
20. April 1908, andere Quellen geben den
13. April 1908 an.

31 Die Lage des Ortes Amasea konnte nicht
ermittelt werden. Oder ist der Ort Amasya
in Nähe der ehemaligen byzantinischen
und jetzigen türkischen Schwarzmeerkü-
ste gemeint?

32 Der Verfasser hat im Mai 1988 während
einer Studienreise durch die Toskana Fie-
sole kurz besucht. Dass Bertram Orth dort
seinen Lebensabend verbrachte, hat er
erst vor wenigen Jahren durch die Kon-
taktaufnahme von Heinrich Imbusch mit
der Familie Peter Orth und deren Bereit-
stellung einiger Schriftstücke zur Kopie
erfahren. – Beim näheren Durchsehen des
kleinen Reiseführers Fiesole von Lorenzo
Pontani, Florenz o. J. konnte nachträglich
festgestellt werden, dass 1988(?) das Klo-
ster von S. Girolamo von irischen Nonnen
bewohnt wurde. Das Gebäude entstand im
15. Jahrhundert und wurde von Cosimo de
Medici dem Alten erweitert, der damit Mi-
chelozzo di Bartolomeo (1390– 1472) be-
auftragte. Auf dem Hauptaltar ist ein schö-
nes Gemälde der Himmelfahrt Mariens
von Nicodemo Ferrucci zu bewundern (S.
13).

33 Pfarrarchiv Birk, Protokollbuch des Kir-
chenvorstandes von 1852 bis 1963. Rege-
sten vom Verfasser aufgenommen.

34 Hierarchie Catholica (wie Anm. 23) und
A Brief History of the diocese of Baker.

35 Freundliche Mitteilung des Ehepaares
Orth, Sankt Augustin, in einem Telefonat
am 4. Mai 2005.

36 Posthum veröffentlichte Biografie mit dem
bekannten Porträtfoto in The American
College Bulletin, vol. XXV, S. 111/112,
Louvain 1932.

37 Wie Anm. 36. Der kurze Schriftsatz ist
noch zu Lebzeiten des Bertram Orth ge-
schrieben und im letzten Absatz des Druk-
kes nicht geändert worden.

38 P. J. Gaire: A Brief History of the diocese of
Baker = Eine kurze Geschichte der Diö-
zese Baker, Bd. II, S. 346. In: St. Benedict,
Oregon, Benedictine Press 1966.

39 Seite 176 aus einem Band »The Louvain
American College«.
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